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M r. 6. Kottfchee, am 4. März 1907. Jahrgang IV.

Vom christlich sozialen Parteitage für Steiermark.
D er christlichsoziale P a rte ita g , welcher um die M itte  des 

vorigen M on ates  in G raz abgehalten wurde, w a r ein E reign is, das 
trotz des Unbehagens der „freiheitlichen" B lä tte r  in der steirischen 
Landeshauptstadt und im ganzen Lande sehr großen Eindruck machte; 
er w ar gewissermaßen der G eburtstag  der christlichsozialen steier­
märkischen Landespartei und zeigte, daß auch in der schönen, grünen 
S teierm ark  die christlichsozialen Id e e n  bereits eingewurzelt sind. 
W enn w ir heute auf diese imposante V eranstaltung in wenigen 
W orten zurückkommen, geschieht dies au s  dem G runde, um auch 
den geschätzten Lesern unseres B la tte s  einige Goldkörner aus den 
dam als gehaltenen Reden zu bieten.

H osrat D r. G e ß m a n n ,  von dröhnenden Hochrufen begrüßt, 
führte u. a. a u s :  D ie christlichsoziale P a rte i hat längst aufgehört, 
n u r mehr die P a rte i eines einzigen K ronlandes zu sein, sie ist zu 
einer R e ic h s p a r t e i  geworden. (Lebhafter B eifall.) D ie Christlich­
sozialen sind eine P a r te i ,  die a l l e  S t ä n d e ,  alle Berufsklassen, 
hoch und nieder, arm  und reich, kurz alle diejenigen um faßt, die 
eines guten W illens und entschlossen sind, sich in den Dienst der 
Allgemeinheit, in den Dienst des Volkes zu stellen.

Anläßlich der B eratung  der W ahlreform  ist von verschiedenen 
S e iten  darauf hingewiesen worden, daß durch dieselbe dem deutschen 
Volke in Österreich manche G efahren drohen, welcher M einung  man 
eine gewisse Berechtigung nicht absprechen kann. W ir  w a r e n  u nd  
s in d  D e u tsc h e  und müssen es daher a ls  eine der wichtigsten und 
bedeutsamsten Ausgaben betrachten, dafür einzustehen, daß dem 
deutschen Volke aus dieser N euordnung der staatspolitischen V er­
hältnisse k e in  S c h a d e n  erwachse! Redner verweist auf die jüngste 
Rede des M inisters P r a d e ,  der a ls  M itglied  des W ahlreform - 
kabinettes die Reform zwölf T age nach der S anktion  ein totes 
M eer genannt habe, und auf die Erklärungen D r. C h i a r i s  über 
die F rage  der B ildung  eines alle Deutschen (auch das Zentrum  
und die Christlichsozialen) umfassenden n a t i o n a l e n  B locks, w äh­
rend M inister P rad e  einen f r e i s i n n i g e n  Block befürwortet habe. 
G erade wegen dieser dem Deutschtum verderblichen Z e r f a h r e n ­
h e i t  d e r  D e u tsc h e n  V o l k s p a r t e i  haben w ir uns verpflichtet 
gehalten, auch in der grünen S teierm ark  m it unserem Program m e 
aufzutreten. (Zwischenruf: Höchste Zeit!) S elbst der einstige F ührer 
der Deutschen V olkspartei, Eisenbahnminister D r. v .D e r s c h a t t a ,  
hatte gelegentlich des fünfzigjährigen Ju b ilä u m s  der S ü d b a h n  am 
Sem m ering die ü b e r a u s  e r fo lg re ic h e  T ä t i g k e i t  d e r  ch ristlich - 
s o z ia le n  P a r t e i  a n e r k a n n t .

D er W ahlw erber, Chefredakteur D r. F u n d e r  („Reichspost"), 
betonte, daß Hunderttausende in diesem Reiche auf die E r l ö s u n g  
a u s  d e r  s o z ia le n  K n e c h tsc h a ft w arten. D ie Christlichsozialen 
wollen durch das gleiche, allgemeine W ahlrecht die M o b i l i s i e r u n g  
d e r  g a n z e n  V y lk s k r ä f t e  bezwecken, weil sie der Überzeugung 
sind, daß in unserem Volke noch gesunde Kräfte schlummern, durch 
welche unser ganzes V aterland  erneuert werden kann.

Gem einderat K unschak  au s  W ien meinte: Ic h  selber muß 
mich fragen: W oher kommt denn das, daß die Christlichsozialen 
verlästert und verleumdet werden und daß sie doch immer wieder 
erscheinen, und daß zum  S c h lu ß  doch v ie le n  d ie  A u g e n  a u f ­
g e h e n  und sie schließlich sagen: E s  w ar nur verkannte Liebe, w ir 
wollen von nun ab treu und ehrlich miteinandergehen. W oher 
kommt d a s?  D a s  kommt von dem alten  und w ahren G rundsatz: 
D a s  W a h r e  b ric h t  sich im m e r  B a h n !  (Stürm ischer Beifall.) 
F ü r  e in e  k u rze  Z e i t  k a n n  d ie  W a h r h e i t  v e r d u n k e l t  w e r d e n  
(Ähnlich geschieht es auch bei u ns in Gottfchee, aber nur in ein­
zelnen von Hetzern und Verleum dern beherrschten G egenden), für 
eine Z eitlang  kann man die Augen m it S a n d  anwerfen, aber die 
S o n n e  bricht sich durch das dichteste Gewölk und jeder hat schließ­
lich das B edürfn is, sich den S a n d  aus den Augen zu reiben. D ie 
christlichsoziale P a r te i lebt nicht vom Reden, sondern von der T a t .  
W ir arbeiten und die Arbeit braucht keine Lobhudler. E s  ist A rbeit, 
getragen von der Liebe zum Volke, begleitet aber auch vom S eg en  
für das Volk. N u r im S c h re ie n  und P h r a s e n m a c h e n  sind u ns 
unsere G egner über. N ein , meine H erren, nicht durch Schreien 
macht m an Politik , n u r  durch  d ie T a t .

Redner schilderte die frühere liberale M ißwirtschaft in W ien, 
die bestandene V erlo tterung und Versumpfung und wie die christlich­
soziale P a r te i  au s  dem früheren Krähwinkel binnen zehn J a h r e n  
die große und auch von den G egnern angestaunte Kaiserstadt ge­
macht. Schließlich appellierte R edner in zündenden W orten , d e r  
ch ris tlich en  P r e s s e  E i n g a n g  i n  je d e s  H a u s  zu  v e rs c h a f fe n . 
—  D er Vorsitzende schloß mit dem M ahnw orte : „ N u n  a n  d ie  
W a h l a r b e i t ! "  die glänzende V ersam m lung.

Aus Stadt und Land.
Gottfchee. ( I n  e ig e n e r  S a c h e .)  W ir meldeten in der letzten 

N um m er, daß sich der „B o te" zu einem W ochenblatte ausgestaltet 
hat. D ie B eilage „ W a n d e r m a p p e "  wird auch künftighin, wie 
b isher, zweimal im M onate, nämlich am 4. und 19. M on ats tag e , 
beigegeben werden. D a s  „G razer T a g b la tt" , das bekanntlich n iem als 
lügt, behauptet in seinen „Deutschen S tim m en ", daß der „B ote" 
nun a u f  K o sten  d e s  G o t ts c h e e r  ch ris tlich en  B a u e r n b u n d e s  
allwöchentlich erscheinen w ird. W ie der Schelm  selbst ist, so denkt 
er von anderen. D a s  protestantische „ T a g b la tt" , das bekanntlich 
am F uttertroge des „Evangelischen B undes" und anderer prote­
stantischer Hetzvereine steht, nim m t von seinen Schuhen M aß . Eine 
solche F ü tte ru ng  kennt der „B o te"  nicht.

—  ( E r n e n n u n g .)  S e ine  M ajestät der Kaiser hat dem M ini« 
fterialsekretär im M inisterium  des In n e rn , H errn  R ic h a rd W e n e d ik te r , 
den T ite l und Charakter eines S ek tionsra tes verliehen.

— , ( G e b u r t s t a g s f e i e r  d e s  F ü r s te n  A u e r s p e r g .)  An­
läßlich des Geburtsfestes S e in e r Durchlaucht des Fürsten K arl 
Auersperg wurde am 26 . F eb ru ar um 9  Uhr vorm ittags in der
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S tadtpfarrkirche ein feierliches Hochamt zelebriert, dem außer dem 
Forstpersonale auch die S tadtgem eindevertretung , die S chulen , die 
Feuerw ehr und viele Andächtige beiwohnten. D er S ängerchor 
brachte eine Messe von Nedwed zur Aufführung. D a s  Festm ahl 
der Forstbeam ten fand im -saa le  des H o tels „ S ta d t  T riest" statt.

—  ( S p e n d e .)  Fürst A u e r s p e r g  spendete für die freiwillige 
Feuerw ehr in Schwarzenbach sowie für das W aisenhaus in Gottschee 
je 1 00  Kronen.

—  ( P a s t o r  H e g e m a n n .)  W ir lasen nun schon zwei B e ­
richtigungen beziehungsweise Richtigstellungen des Laibacher lu the­
rischen P as to rs , betreffend seine Anwesenheit bei den D em onstrationen 
gegen den Gottscheer B auernbund, die eine im „G razer V o lksb latt" , 
die andere im „G razer T a g b la tt" . I n  keiner von beiden wird des 
H errn  P asto rs  Anwesenheit unter den D em onstranten in Abrede 
gestellt, sondern ganz unverblüm t zugegeben.' D a s  genügt u ns voll­
kommen; denn nun  werden w ohl mich jene an dieser Tatsache nicht 
mehr zweifeln, welche es b isher für unmöglich hielten, daß ein in 
Am t und W ürde stehender protestantischer Geistlicher sich unter den 
pfeifenden und johlenden M ob  mischen und sich auf diese Weise mit 
diesem «identifizieren w ürde. D aß  H err Hegemnnn „völlig un­
eingeladen" und nur „zufällig aus amtlicher V eranlassung", das 
heißt, wie einer seiner Gesinnungsgenossen uns glauben machen 
w ollte , anläßlich des protestantischen G ottesdienstes dam als in 
Gottschee anwesend w ar, das mag glauben, wer da w ill, u ns wird 
der H err P asto r darüber w ohl einen Zw eifel gestatten, es sei denn, 
daß dam als der protestantische G ottesdienst „zufällig" im B rauhause 
stattfand und das Heulen und „Pfiken" die musikalische B egleitung 
dieses Gottesdienstes bildete.

—  ( D r e i  D in g e )  müssen auf immerwährende Zeiten fest­
genagelt w erden: erstens, daß am 23 . J ä n n e r  1907  im B rauhause 
gegen die Gottscheer B au ern  gehetzt w urde, weil sie einen christ­
lic h e n  B auernbund gründen w ollten ; hätte es sich um die G ründung 
eines liberalen oder protestantischen V ereins gehandelt, so w äre alles 
g la tt abgelaufen; zweitens, daß dam als die freimaurerischen Rufe 
„H eil freie S ch u le !" , „H eil freie E h e !" , „H eil Frankreich!" erhoben 
und gehört w urden ; drittens, daß, während die gutgesinnten B auern  
die österreichische Volkshymne sangen, von der aufgehetzten, mit B ier 
traktierten R o tte  gepfiffen und geheult wurde. Und an  dieser bauern­
feindlichen, freimaurerischen und antiösterreichischen D em onstration 
nahm  durch seine persönliche Anwesenheit auch der protestantische 
P asto r aus Laibach teil; der eigentliche Hetzer und R ädelsführer 
w ar aber H err D r. M oritz K a r n i t s c h n ig ,  kaiserlicher königlicher 
N o ta r  in Gottschee. D a s  dürfen w ir n iem als vergessen!

—  (U n g e z o g e n h e i t .)  I n  den „Deutschen S tim m en " des 
„G razer T ag b la tte s"  werden die christlich gesinnten B au ern , wenn 
sie zu einer V ersam m lung zusammentreten, meist a ls  eine b e t r u n k e n e  
R o t t e  hingestellt. E s  ist das ein ganz gemeiner Schim pf, den sich 
die Betroffenen gar gut merken werden, da sie aus der V erhöhnung 
im „G razer T ag b la tte"  genau entnehmen können, in welchem Lager 
ihre Feinde zu suchen sind. J a  freilich, den B auernbund möchte 
m an am liebsten m it S tu m p f und S t ie l  vertilgen und vernichten; 
es geht aber nicht, er faß t m it elem entarer K raft immer mehr 
W urzel und gewinnt von T a g  zu T ag  an A usdehnung und 
B edeutung.

—  ( S o n d e r b a r e  L o g ik .)  D ie Logik der „Deutschen 
S tim m en " leistet sich hie und da w ahre Bockssprünge. W e i l ,  wie 
dieses B la t t  fälschlich behauptet, die Abonnentenzahl des „B o ten" 
abnim m t, d a r u m  erscheint unser B la t t  nun allwöchentlich. I s t  jem als 
etw as Ungereimteres geschrieben w orden? W enn es unserem B la tte  
wirklich schlecht ginge, so würde es doch im Gegenteile weniger oft 
erscheinen a ls  früher. Auch ein anderer B ä r  wird den Lesern der 
„Deutschen S tim m en " aufgebunden, indem behauptet w ird, daß die 
Jah resb e iträg e  der M itglieder des Gottscheer B auernbundes für 
unser B la tt  aufzukommen hätten. D a s  ist selbstverständlich wieder 
eine reine E rfindung, an der nicht eine S ilb e  w ah r ist. Allein, 
hilf, w a s  Helsen kann! denkt sich der Berichterstatter der „Deutschen 
S tim m en ", und wenn er just nichts zu sagen weiß, so müssen eben

lügenhafte Erfindungen herhalten. I m  übrigen sind w ir in der an ­
genehmen Lage, den geehrten Lesern unseres B la tte s  m itteilen zu 
können, daß die Abnehmerzahl des „B o ten" nicht im Sinken, sondern 
im S te igen  begriffen ist.

- - f f  ( V e r s p o t t u n g d e r  k a th o lis c h e n  K irche.) Am Faschings­
d ienstag  nachm ittags veranstalteten, wie w ir vernommen haben, 
einige Burschen au s  Niedermösel einen Faschingsumzug, wobei der 
eine mit T a la r ,  Chorrock und B ire tt verkleidet w a r , ein anderer 
a ls  M esn er fungierte, die übrigen aber die gläubige Gemeinde 
darstellen sollten. S ie  g ingen prozesstonsweise sogar nach O berm ösel 
und besuchten nicht nu r G ast-, sondern auch P riv a th ä u se r , dabei 
verspotteten sie kirchliche Gebräuche und Sakram ente. Diese Burschen 
gehören zu jenen „Deutschen M änn ern  vom 23. J ä n n e r " ,  die im 
B rauhause „H eil Frankreich!", „H eil freie Schule" und „H eil freie 
E he!" geschrieen haben. M a n  s ie h t  d ie  D r a c h e n s a a t  a u f g e h e n !  
W as sagt dazu der Kapellmeister der P feiferlbuben?! M it dieser 
Angelegenheit w ird sich übrigens noch die S taa tsan w altsch aft be­
schäftigen. Solche Leute agitieren für den Fürsten!

' —  ( F e u e r w e h r . )  Kürzlich fanden die N euw ahlen in den 
Ausschuß der hiesigen Feuerw ehr statt, und zw ar w urden gew ählt 
die H erren : Adolf F o r n b a c h e r  zum W ehrhauptm anu ; G ottlieb  
M a r e k  zu dessen S te llvertre ter; F ranz  R o m  zum S chriftführer; 
Jo se f H ö n ig m a n n  zum Zahlm eister; J o h a n n  N o v a k  zum S te ig e r­
obm ann; H anS M a c h e r  zu dessen S te llvertre ter; A lois J a k l i t s c h  
zum Spritzenobm ann; Joses P r e m i e r  zu dessen S te llvertre te r; 
F ranz  P r e m i e r  zum Schutzobm ann; G eorg H ö n i g m a n n  zu 
dessen S te llvertre te r; Gottfried B a r t e l m e  zum Requisitenmeister.

—  ( F a c h v o r t r ä g e  ü b e r  W e in b a u .)  D a s  f. f. W einbau- 
inšpektorat für K rain veranstaltet im Laufe des M on ates  M ärz  
V orträge über W einbau, verbunden mit praktischen D em onstrationen 
im Rebschnitt, Rebveredlung usw. D er H err W einbauassistent Viktor 
S k u b e c  unterrichtet u. a. am 10. M ärz  nachm ittags in M a i e r l e  
(deutsch), am  20. M ärz  in P ö l l a n d l  (deutsch). D ie V orträge werden 
womöglich im Schulgebäude und die praktischen D em onstrationen  
in W eingärten, beziehentlich R ebanlagen , abgehalten werden, .

—  ( E in lö s u n g  d e r  a l t e n  S t a a t s n o t e n  zu  f ü n f  u n d  
f ü n f z ig  G u ld e n .)  Nach dem 31. August 190 7  findet eine E in ­
lösung der alten S ta a tsn o te n  zu fünf und fünfzig G ulden nicht mehr 
statt und ist m it A b la u f  dieses T ag es  jede.Verpflichtung des S ta a te s  
zur E inlösung dieser L -taatsnoten erloschen.

—  ( O b e r s t  S t e p h a n  V u c e t i c ) ,  Kom m andant des k. u. k. 
In fan teriereg im en ts  N r. 27 , ist am  27. F eb ru ar l. I .  nach schwerem 
Leiden in Laibach gestorben. D er Verstorbene hatte sich bei den 
letzten H erbst-M anövern  in Gottschee nahe bei S c h a lk e n d o r f  
durch einen S tu rz  vom Pferde eine schwere Verletzung zugezogen, 
so daß er vom M anöverfelde mittelst W agens nach M itte rd o rf  in 
sein Q u a rtie r  und von dort per B ah n  nach Laibach überführt werden 
mußte. Z u r  Herstellung seiner Gesundheit- hatte er sich über den 
W inter nach dem S ü d e n  begeben, wo er jedoch die ersehnte G e­
nesung nicht fand. Schw er krank wurde er über eigenen Wunsch 
nach Laibach zu seiner Fam ilie  gebracht, wo sich sein Zustand noch 
verschlimmerte, b is endlich eine Lungenentzündung seinem Leiden 
ein Ende machte. E r  h in terläßt eine W itw e und acht Kinder.

—  ( S p a r k a s s e  d e r  S t a d t  G o ttsc h e e .)  A usw eis für den 
M o n a t F eb ru ar 1906 . E in lag en : Eingelegt wurden im M onate  
F eb ru ar 1 907  1 1 8 .8 7 2  K 11 h  und behoben 102 .66 8  K  66  h, 
wonach sich der E inlagenstand um 1 6 .2 03  K 45  h  erhöhte. D er 
E inlagenstand beträgt, somit m it Ende F e b ru a r . 1 90 7  5 ,8 2 0 .9 4 9  K 
8 0  h. Hypothekardarlehen: I m  M onate  F eb ruar 190 7  w urden 
verausgabt 1 9 .0 00  K, rückgezahlt hingegen 133 7  K  52  h , somit 
ein Zuw achs von 17 .673  K  4 8  h. D er Hypothekenstand beträgt 
somit mit Ende F eb ru ar 1907  4 ,6 2 1 ,5 8 6  K  4 4  h.

—  ( L ü g e n h a f te  A g i ta t i o n . )  E s  ist unglaublich, m it 
welchen Lügen unsere G egner ihre W ahlag ita tion  betreiben. S o  
w urde z. B . in Kerndorf erzählt, daß P ro f. O bergföll g eg e n  (!) 
den H ausierhandel sei und, wenn er gew ählt w ürde, für die gänz­
liche Aufhebung des H ausierhandels sich einfetzen würde. D a s  heißt
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doch der W ahrheit direkt ins Antlitz schlagen. M u ß  es ja  doch 
jederm ann bekannt sein, daß das gerade Gegenteil w ahr ist, daß 
nämlich P ro f . O bergföll sich der Sache der heimatlichen Hausierer 
stets aufs wärmste angenommen hat und auch fernerhin für dieselben 
e rn te te n  wird. Anderseits w ird die Tendenznachricht verbreitet, daß 
F ürst A uersperg jedem B au ern , dem eine Kuh oder ein Ochs um­
stünde, hiefür , vollen Ersatz bieten wolle. D a s  Sonderbarste ist 
dabei jedenfalls der Um stand, daß es einfältige Leute g ib t, die 
solche aufgelegte Lügen a ls  bare M ünze hinnehmen. L aßt euch doch, 
liebe L andsleu te, durch solches dummes Geschwätz nicht betören!

—  (M ä rk te  in  K r a in s  vom 4. bis 20 . M ärz . Am 4 . M ärz  
in P reska nnb O bertuchein; am  7. in S a lo g ; am 9. in Bresomitz; 
am  11. in Langentvn, R akitna, Senosetsch und Arch; am 12. in 
Tschermoschnitz, Seiseuberg, A uersperg, F reudenberg, S te in  nud 
Unterloitsch; am 14. in S t .  V eit bei W ippach; am 15. irr L a as ; 
am  18. in S t .  V eit bei O blak, P rem , W eltm ark t bei P ö lland , 
Gurkfeld, W rußnitz, M an n sb u rg , Altlack bei Bischoflack und S an k t 
P e te r  in- Jn n e rk ra in ; am 20. in  J g g  -und S t .  H erm agoras (Bezirk 
Treffen).

M it te r d o r f .  ( A l l e r l e i  G esch ich ten .)  D er Schade, den die 
H asen an den Obstbäumen angerichtet haben, ist überall ein be­
deutender; die Schadenersatzleistung aber fällt in solchen Fällen 
immer sehr klein aus und auch diese Kleinigkeit erhält m an  nur 
im  Klagewege. Unser Jagdgesetz nim m t eben nur die Hasen und 
J ä g e r ,  aber nicht die B au ern  in  Schutz; es w äre im (manschen 
Landtage schon abgeändert w orden, doch die hohen liberalen H erren  
sträubten sich dagegen. E in  slovenisches B la t t  führte jüngst gleich­
falls  K lage über den großen, durch Häsen verursachten Schaden  und 
zum Schluße schreibt es: Unser R uf lau te t: „T od  dem H afen, wo 
du ihn erwischest." —  Recht belustigend ist es auzuhöreu, welche 
W underdinge sich jetzt manche von der S üdm ark  versprechen. D a  
beteuert einer, daß die S üdm ark  ihm den ganzen^ G arten  mit 
Bäumchen bepflanzen werde, dem anderen will die sü d m a rk  eine 
M oosegge, dem dritten eine Dreschmaschine, dem vierten einen Zucht­
eber kostenlos verschaffen; wenn eine Kuh umsteht, erhält er von der 
Südm ark  eine andere; ja  selbst fü rs K alb , das die Kuh nicht gehabt, 
werde vom Vereine Ersatz geleistet werden, und wer G eld braucht, 
solle nur einen Zettel an die S üdm ark  schreiben und sofort werden 
5 0  fl. da sein. Solche und ähnliche D inge erzählt matt sich jetzt 
von der Südm ark , D ie Koster Neuigkeiten kommen nächstesmal 
an  die Reihe.

M o ro ö ih . (E ch t f r e ih e i t l ic h )  gebärden sich hier die soge­
nannten  Freisinnigen; wer es nicht mit ihnen hält, w ird a ls  ein 
„S chw arzer" verschrieen und im protestantischen „G razer T agblatte" 
oder int gleichgesinnten „B anernbünd ler" verrissen. F ast in jeder 
N um m er tr itt der P fa rre r , der Schuster a ls  Agent oder a ls  M esner­
kandidat, ein „ew iger" B räu tig am  und eine „arm e" F ra u  auf. D a s  
reinste Komödienspiel! D en musikalischen T eil besorgt ein eigener 
Chor. D a s  nächstemal etw as über die Bauernfreundlichkeit des 
liberalen K andidaten, z. B . in W esgow iza bei Suchen.

A ktkag. ( B e t t e l h a f t e  F a u le n z e r . )  M it diesem schönen B ei­
nam en Hai H op er, der W anderlehrer der Südm ark, unsere tätigen 
H ausierer gelegentlich betitelt. Am 28. d. M . zeigten ihm die M ä n ­
ner wirklich ihre „ F au lh e it" , indem m it A usnahm e etlicher zwanzig 
Krakeeler, W eiber und Schulkinder niemand in der Versammlung 
erschien. D ie Pfeiferlbuben von Gottschee und M ösel w aren 
diesm al zahlreich I -  gegen acht . Schlitten  —  ausgerückt, um uns 
zu imponieren. Aber weit gefehlt! M it einem gewissen Kaltsinn 
und mit Verachtung w urden die M änn lein , die H onig auf den 
Lippen, aber Dolche in dem Busen tragen, empfangen. A lois Eisen­
zopf hat es nicht mehr nö tig , seinen einheimischen, ehrlichen S ta m m ­
gästen znzurnfen: „ I n  fünf M inu ten  den S a a l  rä u m e n !" ; er ist 
gesäubert für im m er; er möge nur dem Kapellmeister und seinen 
„Pftkern" fernerhin m it seinem Keller und seiner Küche dienen. 
Respekt haben diese „feinen" Leutchen doch vor den B au ern , da sie 
von M algern  bis A ltlag  und retour neben aufgepflanzten B a jo ­
netten die S tra ß e  gewandelt sind. W ir werden künftighin mit ihnen

eine andere Sprache sprechen nud am 14. M a i mit einem schweren 
Geschütz von großem christlichen Stim m enkaliber gegen den morschen 
„F reisinn", der in den letzten Zügen liegt, heranstürmen. V on 
Tschermoschnitz über A ltlag bis S eele sagt und singt m an: „H eil 
dem christlichdeutschen Gottscheer B auernbund mit seinem christlichen 
Kandidaten H errn  P ro f. Jo sef O bergföll, dem Dichter unserer V olks­
hymne „Vom Rinsequell zum K u lpastran d"!

—  (F aus td ick e  L ü g e .)  A lles, w as der Rokitanskysche 
„B anernbündler" am 16. F eb ru ar unter der Spitzm arke: „A ltlag  
am 12. F eb ru ar: Christliche Nächstenliebe" brachte, ist ein Luft- 
mtb Lügeugebilde. U nw ahr ist e s , daß ein arm er Keuschler von 
Hohenberg, unter den Armen daselbst der ärmste einer, vor wenigen 
Wochen ein Kind bekam. U nw ahr ist e s , daß in der strengsten 
W interkälte von dort ein Kind zur Taufe nach A ltlag  getragen 
w urde; unw ahr ist es, daß ein arm er Keuschler die fällige Kollektur 
dem H errn  P fa rre r  trotz redlichen Bem ühens nicht entrichten konnte: 
unw ahr ist es, daß der D iener G o ttes die V ornahm e der heiligen 
Taufe verweigerte und der arm e Keuschler sein Kind ungetanst nach 
Hause tragen mußte. W ahr ist vielm ehr, daß seit dem 22 . J u n i  
1906  in Hohenberg kein Kind geboren wurde, also auch nicht ge­
tauft werden konnte. D a s  läß t einmal wieder klar sehen, auf welch 
schwachen Füßen der freisinnige R ad ikalism us steht und m it welch 
erbärmlichen W affen er kämpft. Freilich, der Abend ist für ihn 
schon angebrochen.

Kschermoschmtz. ( W a h l a g i t a t i o n  u n d  S ü d m a r k .)  Noch 
ist der W ahlterm in, der 14. M a i, fern und schon gehen die W ogen 
der W ahlag ita tion  sehr hoch, und merkwürdigerweise ist es gerade 
ein unpolitischer oder doch unpolitisch sein wollender Verein, der 
sich ins Vordertreffen stellt; es ist die bekannte S ü d m ark , von der 
w ir bisher fast gar nichts gehört hatten. „H eil S üdm ark !" w ar 
der R u f, mit dem unsere nichts Schlechtes ahnenden M änn er in 
Gottschee begrüßt w urden, die nur zu einer ruhigen Besprechung 
behufs G ründung eines B auernbundes dahin gekommen w aren. 
V on M itg liedern  der S ü d m a rk . wurde dann den biederen B au ern  
ein huronisches Pfeiferlkvuzert unter Leitung des H an s  Jo n k e  von 
M ösel dargebracht. E s  w ar das ganz gu t; unsere M ä n n e r  haben 
nun m it eigenen Augen gesehen, m it eigenen O hren  gehört, w as 
Schule ohne R eligion ist, und je lau ter das P feifen , desto lauter 
der R u f: „M ehr R e lig io n  in die S chule, sonst verw ildern w ir!"  
N atürlich w ar die H eldentat gleich im ganzen Lande bekannt und 
—  heute mir, morgen dir —  der Apostel der S üdm ark , H err H . 
Jonke, wurde in P ö llan d l und in Tschermoschnitz mit einer ähn­
lichen Ehrensalve begrüßt —  er hat gelehrige Schüler gefunden. 
E r  hat w ohl in einem H ause Unterkunft gefunden, wo es geheißen 
hat „H eil Frankreich!" "D en daran  H auptbeteiligten möchte der 
Berichterstatter still in s  O h r  sagen, daß es niemand hört: „M eine 
H erren, habt ihr nicht euren Hauptverdienst, ja  fast euren Lebens­
unterhalt von der Kirche, gegen die ihr schreit; und machen w ir 
aus derselben eine B ierbrauerei, wie einer eurer Anführer es seiner­
zeit gemeint h a t, w as wird aus euch? Also: „H eil Frankreich!" 
Und wissen die betreffenden Schreier, welchen G allim ath ias sie mit 
ihrem „H eil D eutschland!" in V erbindung m it dem „H eil F rank­
reich!" ausgesprochen haben? H a t nicht das katholische Zentrum  
in Deutschland einen herrlichen S ie g  nicht n u r gegen die S o z ia l­
demokratie, sondern auch gegen die Regierung errungen? A lso  d ie  
S ü d m a r k  doch e in  p o l i t is c h e r  V e r e in !  —  H err H an s  Jonke 
hat beim Weggehen versprochen, es komme ihm ein anderer nach. 
Doch nicht einer, dem er nicht w ert w äre, die Schuhriem en auf­
zulösen, das w äre ein bischen zuviel Erniedrigung. Ü brigens möge 
er nu r kommen, er kann versichert sein, er wird seine Versammlung 
ruhig, ohne ein Pfeiferl abhalten  können. Solche Politiker schaden 
uns nicht —  im Gegenteil! Unterdessen hat die „Reichspost" eine 
N otiz gebracht, die wie ein Blitzstrahl die Tätigkeit des H errn  H . 
Jonke in der S üdm ark  beleuchtet. Nicht w ahr, H err Bürgerm eister, 
die Dankbarkeit ist eine schöne Tugend! D aru m : Schw am m  drüber!

Schalkendorf. (H e im g e le u c h te t  u n d  noch e tw a s .)  Gestern 
erschien in unserer Ortschaft der W anderlehrer der S üd m ark , um
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sein Sprüchlein  auch den hiesigen B au ern  herunterzuleiern. S iehe 
da! in seinem Gefolge w aren  auch die Allgetreuen: H an s  Jonke 
au s  M osel, Wüchse au s  N esseltal, der sattsam bekannte fünfte 
G em einderat von M itterdorf sowie K aufm ann Jo sef B arte lm e au s  
Gottschee m it dem vom B rauhause au s  bekannten F räu le in  vom 
Kübel und noch sehr viele Gottscheer B ü rg e r und B ürgerssranen. 
A ls V ersam m lungslokal wurde das W irtsh au s  der F ra u  M arie  
P e rz  auserseheu, wo sich wirklich drei bis vier willige Z uhörer ein­
fanden, w ährend der D orfplatz in zwei M inu ten  von den E inw ohnern 
derartig  besetzt w a r, wie bei den M anövern  im vorigen J a h re . 
Alles rief: „H e ilB a u e rn b n n d l" , „N ieder mit der S ü d m ark !" . Glocken, 
H arm onikas, P fe iferl, Tukhörner verstärkten das Konzert. D ie 
G endarm erie, vier M a n n  stark, fand jedoch keinen A nlaß  zum E in ­
schreiten. Joses B artelm e erklärte der M enge offen: „ J a ,  das habt 
ihr von uns im B rauhause gelernt!" A lois P erz  au s  W indifchdorf 
schrie: „W as seid ihr für ein rohes Volk!" Eine B äu erin  sagte 
ihm rundw eg: „W as hast du in Schalkendors zu suchen, bleibe 
daheim in W indifchdorf!" D aß  sich auch die Schuljugend nach ihrer 
A rt beteiligte und Schüler von ihren Lehrern mit D iszip linarstrafen  
bedacht wurden, ist Nebensache; daß aber der O berlehrer von G o tt­
schee die Schüler au s  Schalkendors beim heutigen Schulbesuche 
geohrseigt, bei den H aaren  gerissen und durch zwei S tu n d en  eingesperrt 
hat, das ist ein Unikum und w ird  demnächst ein gerichtliches N ach­
spiel sinden. D ie mißhandelten Schulkinder sind im Gemeindeamte 
im Beisein ihrer E lte rn  und des Gemeindevorstehers nebst Gemeinde­
räten  bereits protokollarisch einvernommen worden. W enn es zu einer 
gerichtlichen V erfolgung kommt, w ird der wegen M ißhand lung  der 
Schüler bekannte O berlehrer wahrscheinlich wieder mit verweinten 
Augen bei den bösen „Klerikalen" um Schutz und Hilfe betteln.

W rauen. ( L ib e r a le  M a c h e n s c h a f te n .)  An einem der 
letzten S o n n tag e  w aren sie wieder gekommen, die H erren Liberalen 
nämlich, um uns zu „bekehren". Und w as  wußten sie vorzubringen 
gegen den B au ern b u n d ? „K lerikalism us", das ist der Anfang und 
der Sch luß  des G eredes. E iner wußte g ar zu berichten, der P fa rre r  
in R ieg verlange jetzt neue steinerne S tiegen  und mehr W ohnzimmer 
im P farrho fe . M u ß  das eine elende P a r te i  sein, die m it solchen 
M itte ln  kämpft! D enn erstens, w as für ein Zusam m enhang ist 
zwischen den steinernen S tiegen  und den W ohnzimmern des P fa rre rs  
in R ieg , dem B anernbnnde und dein H errn  P ro f. O bergföll? 
Z w eitens weiß der P fa r re r  in Rieg von all dem nichts; w ir haben 
uns erkundigt. Also wieder ein nettes liberales Lüg'chen! N a , 
na! bleibt ihr nu r schön „fürstlich". W ir sind und bleiben B auern . 
W ir sind euch doch um gut fünfzig J a h r e  voraus.

Kohenöerg. ( K in d e s ta u f e  u n d  a n d e r e s .)  D a s  Kind von 
dem armen T ag löhner an s  H ohenberg, welches der H err P fa rre r  
A nton Kreiner angeblich nicht taufen wollte, muß erst geboten werden. 
W as  das „G razer T ag b la tt"  geschrieben hat, ist eine freche Lüge. 
—  D er B auernbund hat in Hohenberg feste W urzeln gefaßt. W ir 
lassen u ns nicht von den S tä d te rn  und Südm arksw erbern  betören 
und in ihrer Schlinge fangen. H eil B auernbund! W ir wünschen ihm 
reichlichen S egen . E in  H ohenberger B auer.

Kötteniß. V on einem hiesigen Gem eindemügliede wurde vor 
kurzem das „G razer V olksb latt" abgewiesen und zurückgesandt mit 
der Bemerkung, er wünsche derartige B lä tte r  durchaus nicht zu 
lesen. Auch ein anderes B la tt , das O rg a n  des niederösterreichischen 
B auernbundes, wurde sehr abfällig beurteilt. D asselbe käme dem 
alten B anernbündler (gemeint w ar der Rokitanskysche) in keinerlei 
Weise gleich. N u n , da dächten w ir, so ein unüberlegtes U rteil sollte 
m an nicht so schnell fällen, zählt ja  doch der niederösterreichische 
B auernbund bereits 2 1 .0 0 0  B au ern  a ls  M itg lieder, w ährend der 
B a ro n  Rokitanskysche (wohl kaum den fünften T eil davon) sich mit 
obigem w ohl nicht messen kann.

Langenton. ( S ü d m a r k o r t s g r u p p e ! )  D er Bürgerm eister von 
M osel und der Hochschüler Jonke nahm en neulich bei einer B e ­
sprechung behufS G ründung  einer Südm arkortsg ruppe au s  Furcht vor

den knorrigen Fäusten der am 23 . J ä u u e r  drangsalierten B au ern  
R eißaus , w aren auf der Flucht bis Lafchitz, w o  den Pferden  die 
Glocken weggenommen wurden, um so unbemerkt durchs feindliche 
Lager sich zu schlagen. —  Am 25. d. M . machte der W anderlehrer der 
S üdm ark  den zweiten Versuch, die strammen Langentoner in s „frei­
sinnige" Fahrw asser zu bringen. Doch alles umsonst. D ie christlich­
deutschen B anernbündler unter der F ührung  ihres tapferen B ü rg e r­
meisters kamen im Gasthause des H errn  Kikel zusammen, w ährend 
im Gasthause des Morscher, der selbst ein A nhänger der christlichen 
P a r te i  ist, drei oder vier sogenannte „Aufgeklärte" sich zusammen- 
fanden. D ie „freisinnige" Clique von A ltlag  w a r auch erschienen. 
I m  christlichen Lager herrschte eine Begeisterung, wie Lcmgenton 
seit seinem Bestände sie noch nie gesehen.

IJfoffanbf. ( J o n k e  a b g e b li tz t .)  Am 15. v. M . beehrte uns- 
der Gemeindevorsteher von M osel in B egleitung des famosen Kar- 
niolen P .  Jonke, der den Pöllandlern  wegen seiner religionsfeind­
lichen Gesinnung, die er voriges J a h r  anläßlich der Spritzenw eihe 
in P ö llan d l an den T a g  legte, sattsam bekannt ist, m it seinem B e ­
suche, um hier eine Südm arkortsgruppe zu gründen und so „neben­
bei" auch für den liberalen R eichsratskandidaten zu agitieren. W ie 
H err H a n s  Jonke hier empfangen und abgeführt w urde, dürften, 
die meisten Leser des „B oten" durch die mündliche Überlieferung, 
die in unserem Läudchen die beste drahtlose Telegraphie ist, bereits- 
erfahren haben. K urz: H an s  Jonke hat in P ö lla n d l .geerntet, m as­
er im B rauhause gefäet hatte. Allgemein w a r m an darüber ent­
rüstet, daß H err Jonke, der sich im B rauhause so undeutsch be­
nommen, den deutschen Moschnitzer Boden zu betrete« wagte. J t i  
trübseliger S tim m u ng  reiften die beiden Wandercipostel nach Tfcher- 
mofchnitz, wv es ihnen nicht viel besser erging.

Waschet bei Kschermoschnih. ( M a n g e l  a n  ä r z t l i c h e r  
H i l f e .)  Unlängst ging ein M a n n  nach Töplitz, um für feine M u tte r , 
die an  Lungenentzündung schwer erkrankt ist, den Doktor zu holen. 
Aber der Doktor ist fort zur W nffeuübung und sogar auf einen 
ganzen M o n a t lang. Und d a s  gerade in  der jetzigen Z eit, wo die 
K älte zu weichen und die w arm e Lust sich einzustellen an fäng t, w o 
die Krankheiten häufiger aufzutreten pflegen! W enn m an jetzt ärztliche 
H ilfe braucht, findet m an sie nicht näher, a ls  in dem drei S tu n d en  
entfernten R udv lfsw ert oder in Tfchernembl. I s t  da überhaupt 
noch von einer schnellen Hilse die R ede? N im m t m an wirklich s» 
wenig Rücksicht anss V olk? I m  S om m er könnte m an den H errn  
D oktor w ohl leichter vermissen, wenn es schon sein müßte.

J ter k fä llr .
Stadtpfarre Kottschce: Am 2. Jänner Agnes Jonke ans Gottschee 

Nr. 125, 75 Jah re  alt; am 4. Jänn er Franz Schusteritsch aus Mooswald 
Nr. 17, 3 Wochen alt; am 5. Jänner Josef Meditz aus Nesseltal, Gottschee 
Nr. 185, 44 Jah re  alt; am 6. Jänner Eleonore Florianz aus Gottschee 
Nr. 104, 3 Monate alt; am 7. Jänner Josef Wesel, aus Schwarzenbach 
Nr. 7, 2 Jah re  alt; am 9. Jänner M aria Bartelme aus Klindorf Nr. 21, 
50 Jah re  alt; am 10. Jän n er Elisabeth Kren aus Gottschee Nr. 180, 8 4 Jah re  
alt; am 13. Jän n er Margarethe Kren, aus Gottschee Nr. 76, 58 Jah re  alt; 
am 18. Jänner Josef Lamperter aus Grafenfeld Nr. 77, 1 J a h r  alt; am 
21. Jän n e r Ferdinand Retnjak aus Gottschee N r. 161, 8 Monate alt; am 
27. Jänner Franziska Stimitz aus Schalkendors Nr. 3, 7 Monate alt; am 
31. Jänner Alois Wolf aus Hornberg Nr. 26, 2 Jah re  alt; am 3. Februar 
Josef Tramposch aus Hasenfeld Nr. 19, 16 Jah re  alt.

P fa rre  W itterdorf: Am 4. Jän n er P au lina  Kamme aus M algem 
Nr. 46, 5 Monate a lt; am 7. Jänner Josef Verderber aus Mitterdorf Nr. 42, 
4 Jah re  a lt; am 13. Jän n er Josef Händler aus Mitterdorf Nr. 38, 6 Jah re  
alt; am 15. Jänner P aulina Krater aus Obrem Nr. 6, 7 Jah re  alt; am 
16. J ä n n e r , Josef Krater ans Obrem Nr. 6, 3 Jah re  alt, Johann  Kraker 
aus Obrem Nr. 6, 9 Monate alt, M aria  Verderber aus Kerndorf Nr. 18, 
73 Jah re  alt, und M aria Miklitfch aus Windifchdorf Nr. 12, 10 Monate alt; 
am 20. Jän n e r Johann  Schober aus Obrem Nr. 7, 69 Jah re  alt; am 25. 
Jän n er P aulina Verderber aus R ain Nr. 14, 4 Monate alt; am 31. Jän n e r 
Lorenz Schauer aus M algem Nr. 36, 11 Jah re  alt; 4. Februar M atthias 
Verderber aus Kerndorf Nr. 18, 76 Jah re  alt; 6. Februar Agnes Krobat 
aus Windifchdorf Nr. 25, 69 Jah re  alt; am 19. Februar Kaspar Hudorovic 
(Zigeuner), 6 Jah re  alt; am 20. Februar Anton Hudorovic (Zigeuner), 
4 Jah re  alt.
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